Dieſe Zeitung erſcheint täglich Morgens mit Ausnahme des 
Montags. — Prännmerations-Preis für Einheimiſche 25 Sgr. — 
Auswärtige zahlen bei den Kaiſerl. Poſtanſtalten 1 Thlr. 


Vo. 122 


ee 


Inſerate 
men und koſtet die fünfſpaltige Zeile gewöhnlicher Schrift 


Donnerſtag, den 28. Mai. 
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Telegraphiſche Nachrichten. 

Liſſabon, 25. Mat, Abends. Der Dame 
+ Per „Patagonia“ hat Nachrichten aus Buenos⸗ 

Apres vom 16. v. M. überbracht, nach denen 
die Präſidentſchaft des Generals Mitre in der 

rgentiniſchen Republik durch die ſtattgehabten 
ahlen als geſichert zu betrachten iſt. Die 
Nachrichten aus Montevideo reichen bis zum 29. 
v. M. und waren denſelben zufolge zwiſchen der 
Republik Uruguay und der Agentiniſchen Repu⸗ 
blik die diplomatiſchen Beziehungen abgebrochen 
worden. ü 
Petersburg, 23. Mai, Abends. Die Kai⸗ 
ſerin und der Großfürſt Thronfolger mit ſeiner 
ſamilie find geſtern nach Zarskoſe⸗Selo überge⸗ 
tedelt. 

St. Petersburg, 24. Mai. Der Reinge⸗ 
Winn der Pertersburger Internationalen Bank 
beträgt 1,264,361 Rubel. Es werden 14 Ru⸗ 
el an die Stammactien und 10 Rubel an die 
ctien zweiter Emiſſion vertheilt. a 3 

Bukareſt, 25. Mai. In der heutigen Si⸗ 


Der Armenarzt. 


Roman aus dem Leben einer großen Stadt 


von 
J. e 
(Fortſetzung). 
Vierzehute Kapitel. 
Ein Opfer. 
Es hatte ſeinen guten Grund, weshalb Al⸗ 
} En nicht gekommen war. Am heutigen Tage 
ollte der Guß des großen Cylinders vor ſich 
gehen, die Form war wieder hergeſtellt, Alles 
befand ſich in der beſten Ordnung, er hatte Sorge 
höragen, daß nicht etwa Frevelhände ihr Zer⸗ 
ſtörungswerk hatten beginnen können und als er 
in die Fabrik trat, ſprach er mit eindringlichen 
orten zu den Arbeitern, daß er hoffe, der Guß 
werde, ſoweit nicht unvorhergeſehene Zufälle ſich 
ereigneten, gelingen. 

Es mochte in ſeinen Worten eine gewiſſe 
Bitterkeit liegen, mit welcher die Arbeiter ſich 
nicht einverſtanden erklärten, namentlich antwor⸗ 
tete ihm Eberhardt, daß in der Fabrik ſchon grö- 
Bere Sachen gegoſſen worden ſeien Ei feine 

eihülfe und daß auch ferner die Fabrik ohne 

olontaire beſtehen werde. Alphons gab hierauf 
eine Antwort, ſondern wandte ihm einfach den 

ücken. Die Arbeiter ſteckten die Köpfe zuſam⸗ 
men und ſchaarten ſich um Eberhardt. 

.. „Wer nicht hören will, muß fühlen,“ ſagte 
dieſer, „einmal ſchlägt die Stunde für Jeden.“ 

„Dieſe Worte hatte er auch ſchon daheim in 
ſeiner Wohnung ausgeſprochen, ja eine Menge 
von Andeutungen waren gefallen, welche vermu⸗ 
hen ließen, daß es auf den Volontair abgeſehen 
N jet, daß man vorhatte, ih.a irgend einen böjen 
5 Otreich zu ſpielen. Kurz war ſo weit hergeſtellt, 
10 er am Abend an dem allgemeinen Familien⸗ 
100 ſaß, und Lea hatte von ihrem dunklen Win⸗ 
9. oft die Gelegenheit gehabt, die Geſpräche und 
j beutungen zu vernehmen. Ihre Ahnung, daß 

gend etwas Böſes im Werk ſei, wurde ihr all⸗ 
älig zur Gewißheit, nur konnte ſie ſich nicht 
lagen, was geſchehen werde, das war ihr unklar. 
Ware fie groß und ſtark geweſen, dann hätte fie 
wohl Mittel und Wege gefunden, ihn, den ſie über 
lles liebte, zu ſchützen, ſo konnte ſie nichts thun 
als ihn warnen. Täglich nahm fie ſich vor, zu 
ihm zu gehen, ihm zu ſagen, daß ihm irgend eine 
N Gefahr drohe, aber wenn fie den Vorſatz gefaßt 
fe: zu ihm zu eilen, fo hielt eine gewiſſe Scham 


ie zurück. Wie konnte ſie ihm gegenüber treten, 
per doch ihr anſehen mußte, wie lieb fie ihn 
batte; wie konnte fie, ohne zu erröthen, mit ihm 
prechen, von dem fie wußte, daß er eine Andere 
lebte, und würde er nicht mitleidig lächeln, wenn 

ie ihm ſagte, daß die Angſt um ihn ſie zu dem 


guug der Deputirtenkammer hatte die Oppoſi⸗ 
tionspartei ein Mißtrauensvotum gegen die Re⸗ 
gierung beantragt, es wurde jedoch in der Ab- 
ſtimmung der Regierung mit 77 gegen 25 Stim⸗ 
men ein Vertrauensvotum ertheilt. 

Konſtantinopel, 25. Mai. Der Director 
des Oeſterreichiſchen Lloyd, Nikolitſch, iſt heute 
Morgen ſeiner Wunde erlegen. Bis jetzt iſt es 
noch nicht gelungen, ſeines Mörders habhaft zu 
werden. 

Newyork, 25. Mai. Der Poſtdampfer des 
Baltiſchen Lloyd „Humboldt“ iſt mit Paſſagie⸗ 
ren und Gütern von Stettin und Antwerpen 
wohlbehalten hier eingetroffen. b 

Newyork, 25. Mai, Abends. Wie gerücht⸗ 

weiſe verlautet, ſoll Gonzales, der ſeitherige Platz⸗ 
kommandant von San Joſe de Guatemala, der 
den Amerikaniſchen Viceconſul Magee 200 Stock⸗ 
ſtreiche ertheilen ließ und wegen ſeines Verhal⸗ 
tens dann von dem Befehlshaber einer dorthin 
geſendeten Truppenabtheilung verhaftet wurde, 
zunächſt ausgepeitſcht und dann erſchoſſen wer⸗ 
en. — Die Regierung von Chili hat dem Ca⸗ 
pitän Hyde wegen der widerrechtlich von ihm er⸗ 
1 5 Haft eine Geldentſchädigung anbieten 
aſſen. 


Deutſchland. 


Berlin, den 26. Mai. Der Abgeordnete 
von Mallinckrodt (Mitglied der Centrumsfraktion) 
iſt heute Morgen in ſeiner Wohnung, Köthener 
Straße, plöptic verſtorben. 

— Bekanntlich hat Fürſt Putbus dem Her⸗ 
renhauſe angezeigt, daß er betreffs der bei 
Gründung der Berliner Nordbahn ihm zur Laſt 


Schritte getrieben hätte. Das ſtellte ſie ſich vor 
und vermochte ihren Fuß nicht an den Ort zu 
lenken, von dem ſie wußte, daß ſie ihn da tref⸗ 
fen würde. 

Sie hatte heute zuerſt die Abſicht gehabt, 
wie gewöhnlich zur Wittwe Hellberg zu gehen, 
allein da der Vater in der Fabrik von den Are 
beiten in Anſpruch genommen war, mußte ſie, 
wie dies ſchon öfters geſchehen, ihm das Mittag⸗ 
eſſen hinaustragen. Sie nahm den kleinen Korb 
und machte ſich auf den Weg, der an dem Gar⸗ 
ten vorbeiführte, an der Laube, in der ſie einſt 
wie im Traum in ſeinen Armen gelegen hatte. 
Unwillkürlich hemmte ſie ihre Schritte, als ſie 
ſich in der Nähe des Gartens befand, ſie warf 
einen Blick hinein, ſie ſah das alte Luſthaus, die 
Blumenbeete, welche mit Schnee bedeckt waren. 
Kein grüner Halm zeigte ſich ihren Blicken, es 
war da draußen Winter, kalt und öde wie in 
ihr, und doch mußte ſie ſtehen bleiben und doch 
konnte ſie den Blick nicht von dieſem Fleck wen⸗ 
den, denn es war damals kein Traum geweſen, 
ſie hatte ja noch den Ring. 

Einige Vorübergehende, welche ſie ſahen, 
machten ſich luſtig über die kleine Bucklige, ſie 
wurde mit Roth übergoſſen und machte ſich ei⸗ 
lends auf den Weg zur Fabrik. 

Eberhardt hatte kaum ein Wort des Dankes 
für ſeine Tochter, er hatte kein freundliches Wort 
für I wie früher, wenn fie ihm das Eſſen brachte, 
er war ein ganz Anderer als ſonſt. Als fie ihm 
das Eſſen reichte, fühlte ſie, daß ſeine Hand zit⸗ 
terte, und als ſie ihn fragte, ob er etwa krank 
ſei, da ſein Auge wie im Fieber leuchtete, ant⸗ 
wor tete er ihr barſch, fie ſollte ſich nicht um 
Sachen bekümmern, die ſie nicht angingen. 

Lea wußte nicht, was ſie von dieſer Begeg⸗ 
nung denken ſollte, fie trat deshalb zurück, ſetzte 
ſich hinter einen Pfeiler auf einen leeren Form 
kaſten und wartete, bis der Vater gegeſſen haben 
würde, um dann mit dem Geſchirr wieder nach 
Haufe zu gehen. Sie hüllte das Geſicht in ihre 
magern Hände, als wollte ſie ſich ganz verbergen, 
als wollte fie ſich und die Welt vergeſſen. Da 
a börte fie eine Stimme, die freundlich zu 
ihr fagte: 

Sieh da, ſehe ich Sie einmal wieder, zür⸗ 
nen Sie mir noch, oder vielmehr meinem großen 
Hunde, der Ihnen wehe thun wollte?“ 

Lea ſchlug die Augen auf, Alphons ſtand 
vor vr So unerwartet war ihr dieſer Anblick, 
daß ſie im erſten Augenblick kein Wort der Er⸗ 
3 hatte, dann ſchlug ſie die Augen nie⸗ 
der und ſagte: 

„Das habe ich längſt vergeſſen.“ 

„Das habe ich erwartet,“ war die Antwort, 
„denn Sie verſprachen mir damals, nicht mehr 


gelegten Unregelmäßigkeiten eine ehrengerichtliche 
Unterſuchung beantragen werde. Man hat ſich 
den Kopf darüber zerbrochen, was damit gemeint 
ſei. Inzwiſchen verlautet nun durch die „Weſ. 
Stg.,“ daß militäriſcherſeits die Anklagen gegen 
den Fürſten durch ein Ehrengericht geprüft wer⸗ 
den ſollen, welches der Fürſt gewünſcht habe. 
Derſelbe iſt nämlich Oberſtlieutenant à la suite 
der Armee. 

— Die Betheiligung an dem hier am erſten 
. eröffneten und nunmehr beende⸗ 
ten Congreß ſelbſtſtändiger Schuhmacher Deutſch⸗ 
lands iſt zwar im Allgemeinen befriedigend aus⸗ 
gefallen, dagegen iſt die Zahl der Ausſteller ge⸗ 

en die der vorjährigen Ausſtellung in Leipzig 

fehr erheblich zurückgeblieben, denn während die 
Zahl derſelben auf der Leipziger Ausſtellung 140 
betrug, hat ſie auf der diesjährigen nur die Höhe 
von 96 erreicht, darunter zwei Ausſteller aus 
Oeſterreich. So ſind die Städte Frankfurt a M. 
und Bremen ſowie ganz Bayern auf der Aus⸗ 
ſtellung gar nicht vertreten, obwohl der Schuh⸗ 
macherverband gegenwärtig in Bahern, Württem⸗ 
berg und Baden bereits 1417 Mitglieder zählt, 
von welchen auch 3 als Deligirte auf dem 
Congreß erſchienen ſind. Beſonders erfreulich iſt 
dagegen, daß ſich auch bereits Mülhauſen im 
Elſaß dem Bunde angeſchloſſen hat. 

— Der Reichskanzler iſt, wie wir melde⸗ 

ten, nicht nach Varzin gegangen, ſondern hat 
die Pfingſttage über in Berlin zugebracht. Die 
Nachricht, der Reichskanzler ſei in Folge eines 
neuen Erkankungsfalles nicht nach Varzin gegan⸗ 
en, findet in unterrichteten Kreiſen wenig Glau⸗ 
en, es heißt vielmehr, der Reichskanzler ſei ha zu⸗ 
rückgeblieben, um die Rückkehr des Kaiſers abzu⸗ 
—— —.— — — — 
zu zürnen, ich kann Ihnen nur ſagen, daß ich 
oft mich noch des Tages erinnere.“ 

Lea wagte nicht aufzubliden, es war ihr, 
als wenn ihr Auge verrathen müßte, was ſie 
für ihn fühlte, ſie wünſchte, daß Alphons immer 


dort ſtehen und bei ihr bleiben möchte, nur ſeine 


Nähe, weiter wo.ite fie nichts, das war ihr ja 
genug. 

Die Glocke gab das Zeichen zur Wiederauf⸗ 
nahme der Arbeit. Während der ganzen Zeit 
war in den ae Gußofen Eiſen . 
fen, große Maſſen von Kohlen wurden hineinge⸗ 
ſchüttet, die Luft des Blasbalges drang brauſend 
in die Gluth ein, um das Metall zu ſchmelzen, 
welches zum Guß nothwendig war. 

Die Arbeiter ſtellten ſich bereit, um das 
glühende Metall in die Form einzulaſſen. Jetzt 
wurde das Zeichen gegeben, Eberhardt er Ali 
ei ne eiſerne Stange und öffnete den Verſchlu 
des Ofens; erſt langſam, dann immer raſcher floß 
das geſchmolzene Metall in feurigem Strome in 
die Rinne und von da in die Form, welche ſich 
allmälig füllte. Die Hitze war ſo groß, daß 
ſelbſt die daran gewöhnten Arbeiter einige Schritte 
zurücktraten, als plötzlich Alphons RL ER und 
laut rief: 

„Es ift nicht genug Eiſen im Ofen, die 
Form wird nicht gefüllt!“ 

In der That floß die Maſſe in langſamer 
werdendem Strome, der 165 als alten Praktiker 
jagen mußte, daß ein Irrthum ftattgefunden hatte. 
li „Alſo doch wieder ein Streich um das Ge⸗ 

ngen des Gußes zu verhindern.“ rief Alphons. 

„Wem ſagen Sie das?“ ſchrie Eberhardt, 
der ſeinen Irrthum einſah, aber ihn nicht einge⸗ 
ſtehen wollte. „Wer iſt ſchuld daran? Früher 
ging ja Alles in Ordnung, nur Sie mit Ihren 
neumodiſchen Einrichtungen bringen hier Ver⸗ 
wirrungen.“ 

„Wir ſehen, daß wir mit den alten Ein. 
richtungen nicht weiter kommen, war Alphons 
Antwort. „Dies iſt das zweite Mal, daß der 
Guß gehindert wird, ich mache Sie dafür ver⸗ 
antwortlich, Eberhardt.“ 

„Ich habe keine Verantwortung und will 
keine haben,“ ſchrie dieſer, „und wenn die Form 
nicht gefüllt iſt, ſo werfen wir hinein was wir 
aben.“ 
0 Bei 1 Worten nahm er die eiſerne 
Stange und ſchlug mit derſelben nach Alphons, 
der raſch zurückwich. In dieſem Augenblick ent» 
ſtand ein Gedränge unter den Arbeitern, Eber⸗ 
hardt rief: ’ 

„Jetzt iſt es Zeit, nieder mit ihm, hoch 
lebe die Arbeit, hinein mit ihm in die Gluth, 
er hat uns lange genug gemißhandelt.“ 

Alphons, der nicht wußte, was geſchehen 
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warten und einige wichtige Regierungsgeſchäfte 
mit dem Monarchen dann ſofork zu erled gen. 
Uebrigens dürfte es jetzt fraglich ſein, ob Fürſt 
Bismarck ſich gegenwärtig noch nach Varzin be⸗ 
geben wird oder ob er nicht vielmehr gleich von 
bier aus ſeine Badekur antritt. 

— Unter der Vorausſetzung der Genehmi⸗ 
gung durch den Cultusminiſter fell mit dem 1. 
Juli d. J. in Elten ein zweites katholiſches 
Schullehrer⸗Seminar mit dreijährigem Lehrkur⸗ 
ſus für den Regierungsbezirk Düſſeldorf errich⸗ 
tet und eröffnet werden. Daſſelbe ſoll, da dies 
mehr den Intentionen des Cultusminiſters ent⸗ 
ſpricht und da außerdem eine ausreichende Zahl 
von Familien, in welchen die Zöglinge Wohnung 
und Beköſtigung erhalten können, in El en vor⸗ 
handen iſt, als Externat eingerichtet werden. 

— Es iſt zur Sprache gekommen, daß 
Eltern, welche ihres Gewerbebetriebes wegen ſich 
vorübergehend außerhalb ihrer Heimath aufhal⸗ 
ten, ihre bei ihnen befindlichen ſchulpflichtigen 
Kinder gänzlich ungeſchult ließen, nun in Folge 
eingetretener Verwilderung die bedauerlichſten 
Nachtheile für die Einzelnen ſowie für die 
Schule überhaupt ſich ergeben haben. Es ſind 
in Folge deſſen ſowohl die Ortsſchul⸗ wie die 
Polizeibehörden veranlaßt worden, behufs Hand⸗ 
205 der nothwendigen Schulbeſuchs⸗Controle 
treng darüber zu wachen, daß diejenigen orts⸗ 
fremden ſchulpflichtigen Kinder, welche vorüber⸗ 


gehend in einer Gemeinde wohnen, der betreffen⸗ 


den Ortsſchule jedesmal alsbald zugeführt werden. 
Außerdem iſt angeordnet worden, daß die Kö: 
niglichen Lokal⸗Schulinſpektoren in jedem einzel⸗ 
nen Falle, wo ein ſchulpflichtiges Kind des Ge⸗ 
werbebetriebs wegen den Heimathsort für einige 


jollte, ftand einen Augenblick verwundert, dann e 
aber merkte er, daß man die Abſicht hatte, ihn 


in das glühende Metall, welches in der Form 
wogte, hinein zu drängen. 

„Feige Menſchen!“ rief er, „iſt das Euer 
Muth, ſo Viele gegen Einen!“ 

„Nieder mit ihm!“ ſchrie es, „wir wollen 
frei ſein!“ 

In demſelben Angenblick hörte man einen 
markdurchdringenden Schrei. Aus der Grube 


ſchlugen die Flammen empor, es rauchte und 


iſchte aus derſelben und ſämmtliche Arbeiter 
n wie vom Blitze getroffen. 

Dieſenigen der Arbeiter, welche hinten ſtan⸗ 
den, hatten geglaubt, das lange vorbereitete Werk 
ſei geſchehen, denn ſie waren darin übereinge⸗ 
kommen, bei dem Guße ganz wie durch Zufall 
den Volontair in die Gluth hineinzudrängen, 
nicht gerade um ihn zu tödten, ſondern, wie 
ſie ſagten, ihm einen gehörigen Denkzettel zu 
geben. Es war dies die Ausführung eines Ge⸗ 
dankens, welchen Kurz gehegt und welchen er 
Eberhardt ſo lange eingeflüſtert, bis dieſer ihn 
zu dem ſeinigen gemacht hatte. Nun aber ſtand 
der Volontair unverſehrt da und ein Anderer 
war hineingefallen in die entſetzliche Gluth. 

Wer war es, wer von ihnen konnte es ſein? 

Im erſten Augenblick wußte ſich Niemand 
Rechenſchaft u geben, dann aber hörte man 
Eberhardts Stimme in Verzweiflung rufen: 

Mein Kind, meine Lea!“ 
5 In der That, es war Lea, welche von dem 
glühenden Metall verzehrt wurde, 

Als ſie ruhig hinter dem Pfeiler geſeſſen 
hatte ſie jedes Wort, welches in der Fal 
fallen war, gehört. Jetzt, da Alphons nicht mehr 
in ihrer Nähe war, wagte ſie es, die Augen 
aufzuſchlagen und verfolgte ſeine Geſtalt. Sie 
ah, wie man verſuchte, ihn an die offene Gru⸗ 
be zu drängen, ſie ſah, daß er rettungslos ver⸗ 
loren dei, da ſprang fie auf, eilte mit raſchen 
Schritten unter die Menge und drängte Alphens 
zurück. Mit den Worten: „Tödtet ihn nicht,“ 
war es ihr gelungen, bis zu ihm zu gelingen, 
da aber wich der loſe Sand unter ihren Füßen 
und ſie ſtürzte hinab. 

Es herrſchte einen Augenblick in der 
Fabrit Todtenſtille, dann aber rang ſich aus 
Eberhardt's Bruſt ein gewaltiger Schrei, der 
Schrei nach ſeinem Kinde. Der Schla „den 
er einem Andern zugedacht hatte, war auf ſein 
eigenes Haupt gefallen. Einige Arbeiter eilten 
nach Waſſer, aber es vermochte das naſſe Ele⸗ 
ment nichts gegen die Gluth, welche ihr Zerſtö⸗ 
rungswerk bereits begonnen. In kürzeſter Zeit 
hatte das Feuer ein Menſchenleben geendet, — — 
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Zeit verläßt, unverzüglich dem Schulvorſtande 
ſeines neuen Domizils directe Nachricht geben 
unter Beifügung eines ſummariſch gehaltenen, 
vom Lehrer auszuſtellenden Zeugniſſes und daß 
dem Schulkinde aufgegeben werde, bei ſeiner 
Rückkehr einen Nachweis über den jenſeitigen 
Schulbeſuch zu produziren. 


Ausland. 


Frankreich. Paris, 25. Mai. Das Er⸗ 
eigniß des Tages iſt der Wahlſieg des bonopar⸗ 
Hiftifchen Kandidaten im Nievre Departement 
Philipp de Bourgoing, der neugewählte Depu⸗ 
tirte war ehemals kaiſerlicher Stallmeiſter. Ge⸗ 
legentlich ſeiner jüngſten Kandidatur erklärte Herr 
von Bourgoing ſich offen für einen Imperialiſten, 
mit dem Hinzufügen, daß er das Septennat 
Mae Mahons aufrichtig acceptire. Im Lager der 
Republikaner und Orleaniſten hat die Wahl des 
bonapartiſtiſchen Kandidaten große Erregung 
hervorgerufen. Die Regierung läßt übrigens 
verſichern, daß ſie bei der erwähnten Wahl ſich 
durchaus neutral verhalten habe. Der Präfekt 
des Nievre⸗Departements hatte abſichtlich vor der 
Wahl einen Urlaub angetreten. — Heute fand 


bei Auteuil von prachtvollem Wetter begünſtigt, 


ein großes Wettrennen ſtatt, welchem eine große 
Menſchenmenge beiwohnte. Auch der Marſchall 
Mae Mahon, General de Giffey ſowie die Bot⸗ 
ſchafter Deutſchlands, Englands und zahlreiche 
andere Notabilitäten waren anweſend. 
(Nat. Ztg.) 

— Anläßlich des Empfanges von Delegir- 
ten aus dem Departement Gironde äußerte Thiers 
unter Anderem, da die Nationalverſammlung 
nicht mehr in der Lage ſei, irgend einem Miniſte⸗ 
rium eine feſte Majorität zu gewähren, ſo könne 
fie nicht weiter regieren. Er hoffe, daß die 
Verſammlung die Nothwendigkeit begreifen werde, 
das Land zum ſouveränen Schiedsrichter über die 
innerhalb der Verſammlung herrſchenden Mei⸗ 
nungsverſchiedenheiten aufzurufen. — Bei der 
Nachwahl im Departement Nievre iſt Bourgoing 
(Bonapartiſt) mit 37,600 Stimmen endgiltig 
zum Deputirten gewählt worden. Gudin erhielt 
32,150, Pazzis 4527 Stimmen. 

Italien. Rom, 25. Mai. Das Unwohlſein des 
Papſtes iſt noch nicht gehoben, den Vorſchlag, 
daß unter Zuziehung einiger anderen Aerzte 
eine ärztliche Conſultation ſtattfinde, hat derſelbe 
abgelehnt; indeß hat derſelbe geſtern einige Stun⸗ 
den außerhalb des Bettes zugebracht. — Der 
geſtern Abend ſtattgehabte Miniſterrath dauerte 
bis in die Nacht hinein, der von dem Miniſte⸗ 
rium gefaßte Entſchluß tft aber noch nicht be- 
kannt. — Auf der heutigen Tagesordnung der 
Deputirtenkammer ſteht die Berathung des Bud⸗ 
gets. i 

— In der heutigen Sitzung der Deputir⸗ 
—— EEE 


tenkammer machte Miniſterpräſident Minghetti 
die Mittheilung, daß das Miniſterium in Folge 
des Reſultates der geſtrigen Kammerabſtimmung 
ſeine Demiſſion gegeben, daß der König dieſelbe 
aber nicht angenommen, das Kabinet vielmehr 
aufgefordert habe, im Amte zu bleiben. Das 
Miniſterium hat vor, an Stelle des abgelehnten 
Geſetzentwurfs über die Nullität der nicht regi⸗ 
ſtrirten Akte andere finanzielle Vorlagen einzu⸗ 
bringen und erſuchte die Deputirtenkammer, in⸗ 
zwiſchen die Berathung des definitiven Budgets 
pro 1874 fortzuſetzen, auch die übrigen noth⸗ 
wendigen, die Verwaltung u Vorlagen 
zur Erledigung zu bringen. Die Deputirten⸗ 
kammer trat darauf in die Berathung des Ma⸗ 
rinebudgets ein. . 

Genua, 24. Mai. Wie das Journal 
„Borſa“ meldet, hätte der hieſige Deutſche Ge⸗ 
neralconſul mit dem Italieniſchen Marine-Mi- 
niſterium Verhandlungen darüber eingeleitet, daß 
Deutſchen Reichsangehörigen die Erlaubniß er⸗ 
theilt werde, anf Italieniſchen Werften Schiffe 
bauen zu dürfen. 

Spanien. Madrid, 26. Mai. Der Mar- 
chall Serrano bat heute den Vertreter der Re— 
publik Mexico empfangen. — Die Carliſten ha⸗ 
ben einen Eiſenbahnzug zwiſchen Sarragoſſa u. 
Madrid angehalten. Von hier ſind Truppen an 
den betreffenden Ort abgegangen. 

Santander, 26. Mai. Der Marſchall Con⸗ 
cha verweilt in Vittoria, um dort Geld und Mu- 
nition zu erwarten, die er von Madrid erbeten 
hat. — Don Carlos iſt in Folge eines Sturzes 
mit dem Pferde leidend, und hält ſich in Duran⸗ 
go auf. Aus dem Hauptquartier des Marſchalls 
wird weiter gemeldet, daß derſelbe noch 20,000 
Mann Verſtärkung erwartet, um darauf ſeine 
Operationen auf der Linie Vittorio» Miranda 
wieder aufzunehmen. — Die karliſtiſche Armee 
bat ſich in kleinen Abtheilungen über die Bas 
kiſchen Provinzen, Navarra und Arragonien ver⸗ 
breitet. In Biscaya und Navarra flüchten viele 
Einwohner, um dem von Don Carlos verfügten 
Maſſenaufgebot ſich zu entziehen. 

Barcelona, 26. Mat. Don Alphons von 
Bourbon und die Gemahlin von Don Carlos 
befinden ſich in Salſona, um dort eine Truppen⸗ 
abtheitung zu organiſiren, welche ihre Eſeorte 
nach Macstrazzo bilden fol. — Der General» 
capitän von Catalonien hat von der Regierung 
Verstärkung von wenigſtens 4000 Mann verlangt 
und im Falle eines abſchläglichen Beſcheides jet. 
ne Entlaſſung begehrt. 


Provinzielles. 

— Daß die enormen Schäden, welche das 
Weichſelhochwaſſer in unſerer Nähe verurſacht 
auch weiter abwärts in dem Stromgebiete eine 
bedeutende Ausdehnung gewonnen, wird durch 


mehrfache Berichte leider beſtätigt. Aus der Grau⸗ 
denzer Gegend wird neben den Verluſten an 
Feldfrüchten auf Kämpen und den Ackerſtücken 
außerhalb der Deiche auch ein bedeutender Scha⸗ 
den, der den Holzhändlern und Eigenthümern 
von Holztraften erwachſen, namhaft gemacht Die 
fliegende Fähre iſt durch Verluſt einzelner Theile 
unbrauchbar geworden. — Von Danzig berichtet 
man: Das durch die Wolkenbrüche in Galizien 
veranlaßte Hochwaſſer der Weichſel hat in den 
letzten Tagen im Weichſeldelta um ſo größeren 
Schaden angerichtet, da es zu einer Zeit eintrat, 
in der man es hier gar nicht kennt. Von Weichſel 
und Nogat wird berichtet, daß die Außendeiche 
unter Waſſer ſtehen und daß Getreide-, Rübſen 
und Kartoffelfelder vielfach überfluthet ſind. Läuft 
das Waſſer nicht ſchnell ab, ſo iſt der Schaden 
für unſere Niederungen unberechenbar. 
Tr Danzig, 26. Mai. (O. C.) Wie 
der kürzlich veröffentlichte Rechnungs⸗Bericht un⸗ 
ſerer ſtädtiſchen Sparkaſſe für das Jahr 1873 
darthut, iſt der Hang zum Sparen unter den 
mittleren und niederen Klaſſen der hieſigen Be⸗ 
völkerung erfreulicher Weiſe im Wachſen begrif⸗ 
fen. Denn trotz der wenig günſtigen Erwerbs⸗ 


Verhältniſſe des gedachten Jahres, und trotz der 
ftarfen Concurrenz, welche die (jetzt bankerotte) 
Kempf ſche „Creditbank“ durch die von ihr ge⸗ 


zahlten höheren Zinſen der Sparkaſſe machte, 
haben doch auch im Jahre 1873 die bei ihr de⸗ 


ponirten Gelder ſich vermehrt. Am 2. Januar 


er. betrug die Geſammtſumme derſelben 2,460,849 
Thlr., denen als Garantie ein Grund- und Re⸗ 
ſervefonds von zuſammen 281,105 Thalern diente. 
— Von den drei Pfingſttagen (denn ſoviel wer⸗ 
den hier noch allgemein von der Maſſe der Be⸗ 
völkerung gefeiert) war nur der zweite, an wel⸗ 
chem es ſtill und ziemlich mild war, vom 
Wetter begünſtigt. Dagegen war an den beiden 
anderen Tagen die Temperatur eine beinahe win⸗ 
terliche und am erſten Feiertage toſ'te überdieß 
noch ein förmlicher Orkan. In Folge deſſen 
waren denn auch an dieſem Tage, ganz im Ge⸗ 
enſatze zu anderen Jahren, wo die Bevölkerung 
eee dorthin pilgert, die vor den Stadt⸗ 
thoren belegenen ſchoͤnen Vergnügungsorte ſehr 
leer; viel beſuchter am zweiten Feſttage. Da 
aber ſchon geraume Zeit vor dem Feſte die Tem⸗ 
peratur eine zu Ausflügen wenig einladende ge⸗ 
weſen, waren denn auch die von den Directio- 
nen der Oſtbahn und der Hinterpommerſchen 
Bahn auch in dieſem Jahre veranſtalteten Pfingſt⸗ 
Extrazüge nach Berlin vom Publikum nur in 
ziemlich beſchränktem Maße benutzt worden. Der 
Extrazug der Pommerſchen Bahn nahm 170, 
derjenige der Oſtbahn nur 134 Perſonen von 
hier mit ſich. An den Feiertagen ſelbſt kam 
hier kein größerer Unfall vor, dagegen waren die 
ihnen zunächſt vorangegangenen Tage hier und 
in der nächſten Umgegend reich an gewaltſamen 
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Jetzt wiſſen wir, weshalb Alphons nicht 
kommen konnte, weshalb Eva vergebens wartete. 
Auch in Eberhardt's Hauſe wartete Kurz 
vergebens auf die Rückkehr des Meiſters, er wußte, 
daß heute die That zur Ausführung kommen 
a er war geſpannt darauf, welchen Ausgang 
ie nehmen würde. Frau Eberhardt wußte weni⸗ 
gr Beſcheid, man hatte fie nicht mit in das 
eheimniß gezogen, es wäre auch nicht ge⸗ 


ut 
weſen, denn ſie hätte nach Frauenart doch nicht 


ſchweigen können, und die Gelegenheit, dem Her— 
zen hin und wieder Luft zu machen, war bei 
der zahlreichen Nachbarſchaft mehr als hinrei⸗ 
chend geboten. Wer beſchreibt ihr Entſetzen, als 
ein Arbeiter aus der Fabrik kam und das Geſchehe⸗ 
ne meldete. Es hieß freilich, daß ein unglücklicher 
Zufall das Ganze herbeigeführt hätte, aber ob 
Zufall oder Abſicht, das Unglück war einmal 
geſchehen. 

Wer konnte auch wiſſen, daß Lea ſchon lange 
den Tod in ihrem Herzen getragen, wer konnte 
wiſſen, daß fie ſelbſt ſich für den Geliebten ge⸗ 
opfert hatte? 

Am folgenden Tage ging Eva wie gewöhnlich 
nach Madame Behrens. Während ihrer Abweſen⸗ 
heit war ein junger Herr gekommen, der ſich 
unten im Hauſe erkundigt, ob das junge Mäd⸗ 
chen daheim ſei, als er aber von der Nachbar⸗ 
ſchaft hörte, daß dieſelbe wie gewöhnlich zur Ar- 
beit gezangen ſei, kehrte er wieder um und ging 
zu Madame Behrens. 

Es war Alphons, der gekommen war, ſein 
W Wort einzulöſen. Er holte Eva ab u. 

eide fuhren in einem Miethswagen wieder 
zurück. Eva ſchritt voran, Alphons folgte ihr 
die ſteile Treppe hinauf. Als ſie aber eintraten, 
fügte es ſich, daß Beide gleichzeitig in der Thür 
erſchienen; wie Frau Hellberg Eva und den jun⸗ 
gen Mann an ihrer Seite erblickte, ſchrie fie 
aut auf: 

„Woher kommſt Du, Du kannſt es nicht 
ſein — und doch biſt Du es!“ i 

Alphons blieb einen Augenblick ſtehen, die⸗ 
ſer Empfang mußte ihn überraſchen, Eva aber 
eilte vor und ſagte zur Mutter: 

„Das iſt er, von dem ich Dir geſagt habe, 
nun kommt er, um für uns Deinen Segen zu 
erbitten.“ 

Die alte Frau antwortete nicht, ſie deutete 
nur auf das Bild, und wirklich, es war, als 
wenn die Figur aus dem Bilde herausgetreten 
und leibhaftig im Zimmer ſtände. Es waren 
dieſelben Züge, dieſelbe ſchlanke Geſtalt, dieſelben 
Augen und jetzt, als Eva ihre Augen auf das 
Bild warf, ſah ſie, daß der, den ſie liebte, Nie⸗ 
mand anders war als Fernando auf dem Bilde, 
eine überraſchendere Aehnlichkeit war kaum noch 
denkbar. 

Dieſe Gemüthserſchütterung hatte derartig 


auf die alte Frau gewirkt, daß ſie die Augen 
ſchloß und in einen ohnmachtähnlichen Zuſtand 
verfiel. 

„Meine Mutter ſtirbt!“ rief Eva u. faßte 
deren Hand. 

„Iſt denn kein Arzt in der Nähe?“ fragte 
Alphons. 

„Ich werde ibn holen,“ ſagte Eva. „Du 
weißt nicht, wo er wohnt, bleibe hier bei der 
Mutter.“ 

Bei dieſen Worten band ſie ein Tuch um 
und eilte die Treppe hinab. Alphons blieb bei 
der Kranken und ſetzte ſich zu ihr. Sie regte 
ſich nicht. Es ſchien, als ſei alles Leben aus ihr 
entflohen und er konnte ihre Züge betrachten. 
In dem abgehärmten bleichen Geſicht fand er 
Bekanntes. Es beſaß ihr Antlitz große Aehnlich⸗ 
keit mit den Zügen Evas, ſie mußte einſt, als 
fie noch jung war, ſehr ſchön geweſen ſein, jo 
ſchön wie ſeine Eva. 

Unwillkürlich öffnete er das Medaillon, das 
er an ſeiner Uhrkette trug und betrachtete das 
Bild in demſelben, ln Aehnlichkeit mit Eva 
ihm ſchon früher aufgefallen war. Nun wurde 
ihm das Bild ach verſtändlich, es mußte ein 
Portrait von der Mutter Eva's ſein und zwar 
ein Portrait aus ihren Jugendjahren. Sonder⸗ 
bar, dieſes Medaillon hatte ihm fein Vater ge 
zeigt unter dem Bedeuten, daß es das liebſte 
Kleinod ſei, welches er beſäße. Er fühlte, daß 
er hier vor einem Räthſel ſtand. Nur wußte er 
nicht, ob daſſelbe gelöſt werden würde. 

Die Abweſenheit Eva's ſollte nicht lange 
dauern. Sie hatte das Glück, Dr. Feldmann 
unterwegs zu treffen, denn es war um die Zeit, 
in welcher er ſeine Viſiten zu machen pflegte. 
Die vornehmen Kunden waren um diese eit 
noch nicht für den Arzt zu ſprechen und deshalb 
benutzte er dieſe Stunden, um die Patienten 
ſeiner Armenpraxis auf das Vorſorglichſte zu be⸗ 


uchen. 

Es fiel Alphons ein Stein vom Herzen, 
als die Thür auß eng und Eva mit Dr. Feld⸗ 
mann eintrat. Der Letztere, mit dem geſchärften 
Blick eines Arztes, überſah ſofort die ganze Si⸗ 
tuation und bie einen Augenblick mit dem 
Ausdruck großer Beſtürzung in der Thür ſtehen. 
Dieſen jungen Mann hatte er bereits einmal 
geſehen, es mußte derſelbe ſein, welchem er in 
der geheimnißvollen Nacht das Leben zurückgege⸗ 
ben hatte. Nun mußte er Gewißheit erhalten, 
nun hatte er doch einen Zeugen, der ihm Rede 
und Antwort ſtehen konnte. Zunächſt aber war 
er Arzt, ſeine eigenen Angelegenheiten ſchob er 
zurück und beſchäftigte ſich mit der Patientin. 
Es gelang ihm durch einige Eſſenzen belebender 
Natur, welche er ſtets bei ſich führte, die tiefe 
Ohnmacht der alten Frau zu heben. Vorher 
hatte er gefragt, was die Ursache der Ohnmacht 


geweſen ſein mochte und er erfuhr von Alphons 
und Eva, daß der Anblick des jungen Mannes 
ſo eigenthümlich auf ihn gewirkt hatte. 

„Stellen Sie ſich ſo, daß meine Patientin 
Sie nicht erblicken kann,“ ſagte er zu Alphons, 
der dieſem Befehl nachkam und ſich zurückzog. 

Als die alte Frau erwachte, fiel ihr Blick 
zunächſt auf Dr. Feldmann, dann auf Eva und 
nach einigem Beſinnen, als wenn ſie mühſam 
die letzten Ereigniſſe in ihrem Gedächtniſſe zu⸗ 
ſammenſuchte, richtete fie die Augen auf das uns 
bekannte Bild. Ein Freudenſchimmer verklärte 
ihr Antlitz. 

„Ich habe nur geträumt,“ flüſterte ſie, „es 
war ein Traum, nicht wahr, er konnte nicht ber- 
austreten aus dem Rahmen, ſich hierherſtellen 
und die Hand meiner Eva begehren, nicht wahr, 
es war ein Traum?“ 

Dr. Feldmann, der in dieſen Reden keinen 
Sinn finden konnte, da ihm das ganze geheim⸗ 
nißvolle Band, welches ungeſehen dieſe Perjonen 
umgab, nicht klar wurde, griff nach dem Puls, 
der aber ruhig ſchlug und keinen fieberhaften 
Zuſtand andeutete. 

Die Alte wandte ſich wieder an Eva und 
fragte: 

„Nicht wahr, ich habe nur geträumt?“ 

„Es war kein Traum“, flüſterte Eva, „meine 
liebe Mutter, er war hier, er bat Dich um meine 
Hand und Du antworteteſt nicht.“ 

„Es iſt nicht möglich“, ſagte die Alte. 

„Und doch iſt er da“, ſagte Eva und führte 
Alphons herbei. 

Dr. Feldmann beobachtete das Geſicht der 
Kranken, über das es 1 lagerte wie ein Schreck, 
und wollte bereits in ſeiner Eigenſchaft als Arzt 
interveniren, als die Alte ſich mit ungewohnter 
Kraft aufrichtete und ſagte: 

„So ging es mir einſt, ſo fragte er einſt 
auch um meine Hand, und ich war glücklich, u. 
dann kamen die Menſchen u. zerſtörten mein Glück 
und dann kam das Leid, langes Leid. Ihr wißt 
nicht, was es heißt, leben und dabei todt ſein, 
ſo iſt es mir gegangen die langen, langen Jahre. 
Ich wollte aber, ich wäre geftorben, denn man 
hatte mir die Seele des Lebens genommen und 
die Seele des Lebens iſt die Liebe.“ 

Sie wandte ſich an Alphons: 

„Und wenn Sie auch immer und immer 
wieder ſagen, daß Sie es gut meinen, und wenn 
Sie Treue ſchwören, die Menſchen kommen doch 
und Sie müſſen die Treue brechen, ſo iſt es mir 
auch ergangen, denn er war gut, er war treu, 
aber er wußte, er konnte nicht anders, er mußte 
das Liebſte, was er hatte, verrathen.“ 

Sie ſchwieg einen Augenblick. Alphons er⸗ 
griff ihre Hand und 5 

Wenn die Welt Ihnen Leid zugefügt hat, 
ſo geſtatten Sie mir, Ihnen im Alter einen Er⸗ 


Todesfällen. Die Wirthſchafterin eines hieſigen 
Kaufmanns vergiftete ſich, als ſie unter der An⸗ 


die Hörner genommen und in dem benachbarten 
Dorfe Krakau ertrank ein Knabe, indem er aus ei⸗ 
nem Kahne in die Weichſel fiel. Endlich aber 
iſt (um auch dies nicht unerwähnt zu laſſen) der 
zweite Pfingſt⸗Feiertag von einer größeren An⸗ 
zahl hieſiger „glaubenstreuer“ Katholiken dazu 
benutzt worden, dem Herrn Biſchofe v. d. Mar⸗ 
fal in Pelplin einen Huldigungs⸗Beſuch abzu⸗ 
tatten. 


Elbing, den 26 Mai. Eiſenbahn⸗Unfall. 
Der von hier 12 Uhr 50 Minuten Nachts ab⸗ 
gehende Berliner Perſonenzug fuhr geſtern in 
der Station Simonsdorf auf einen dort halten⸗ 
den Güterzug auf. Der Unfall ſoll dadurch her⸗ 
beigeführt worden ſein, daß der Perſonenzug, in 
Folge eines mißverſtandenen oder unrichtig gege⸗ 
benen Halteſignals, zu weit in die Station 
hineinfuhr und ſo mit dem Güterzug in Colli⸗ 
ſion gerieth. Erhebliche Verletzungen von Paſſa⸗ 
gieren und Bahnbeamten find nicht vorgekom⸗ 
men. Dagegen wurde die Lokomotive des Per⸗ 
ſonenzugs dienſtuntauglich und mußte durch eine 
von Dirſchau requirirte erſetzt werden. Natür⸗ 
lich verurſachte dies eine ſehr erhebliche Verſpä⸗ 
tung, ſo daß der Zug in Dirſchau den Anſchluß 
nach Danzig nicht erreichte. Man behauptete 
der Unfall hätte nicht geſchehen können, wenn, 
auf der Strecke zwiſchen Marienburg und Dir⸗ 
ſchau beide Geleiſe für die Züge disponibel ge⸗ 
weſen wären. So aber wird für den ganzen, 
doch warhaftig ſehr lebhaften Verkehr gegenwär⸗ 
tig nur ein einziges Geleis benutzt. Das andere 
dient lediglich als Standort eines Güter⸗Wagen⸗ 
parks von ca. 800 Achſen. Es ſind dies fremde 
von der Verwaltung der Oſtbahn geliehene Wagen, 
die für den Augenblick bei dem jetzt verhältniß⸗ 
mäßig ſchwachen Güterverkehr keine Verwendung 
haben und nahezu die ganze Strecke des Bahn⸗ 
körpers zwiſchen Marienburg, u. Simonsdorf bedek⸗ 
ken und dort auf freiem Felde ſtehen bleiben 
werden, bis ſie von ihren Eigenthümern zurück⸗ 
verlangt werden (Alt. 35g.) 


Pr. Holland, 25. Mai. Zum Andenken an die 
in den 3 letzten Kriegen Gefallenen fand heute 
in der Hauptkirche eine recht erhebende Feſtfeier 
ftatt, bei der die Gedenktafel — die Namen u. 
ſ. w ter tapfern Helden aufweiſend — eingeweiht 
wurde, „den treuen Todten zum Gedachtniß, den 
Lebenden zur fröhlichen Nacheiferung und Gott 
— . 
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ſatz für das Verlorne zu geben, nehmen Sie mich 
an als Ihren Sohn und freuen Sie ſich an dem 
Glücke Ihrer Tochter, denn mein ganzes Streben, 
mein ganzes Sein geht darauf hin, Eva's Loos 
ſo zu geſtalten, wie es nur einem Menſchen, den 
man liebt, gewünſcht werden kann.“ 

„Aeußeres Glück thut es nicht allein“, fiel 
die Alte ein, „äußeres Glück iſt ein Gewand, 
von dem man nicht weiß, was unter demſelben 
verborgen iſt. Ich kenne einen Mann“, fuhr ſie 
fort, „der iſt reich, hat Alles, was er begehrt, 
aber um alles in der Welt möchte ich nicht ſeine 
Schätze haben, denn kein Gold der Erde iſt im 
Stande, ihm etwas zu geben, was er ſucht: die 
Ruhe.“ 

Bei dieſen Worten wurde Dr. Feldmann 
aufmerkſam, kannte er nicht auch Jemanden, der 
Ruhe juchte, mußte er ſich in dieſem Augenblick 
nicht des alten Herrn erinnern, der ruhelos in 
den Nächten umherwanderte, der Schlaf haben 
wollte um jeden Preis. So viel hatte er die 
alte Frau kennen gelernt, daß ihren Worten mei⸗ 
ſtens ein tieferer Sinn zu Grunde lag. Er hatte 
längſt gefühlt, daß dieſe Frau, ihrer Bildung u. 
der ganzen Ausdrucksweiſe nach, welche ihr zu 
Gebote ſtand, eine andere Stellung in der Welt 
eingenommen haben mußte, als ihre äußere Um⸗ 
gebung und die Verhältniſſe, in welchen fie ſich 
etzt befand, verriethen. Schon damals war ihm 
aufgefallen, daß in der ärmlichen Wohnung das 
herrliche Bild wie eine Art Heiligthum verehrt 
wurde, ſchon damals mußte ihm die Hartnäckig⸗ 
keit, mit der die Alte an dieſem Gegenſtande 
hing, einen Einblick in ein inneres Leben ge⸗ 
ſtatten laſſen, welches für gewöhnlich an dieſen 
Orten nicht gefunden wird. Er glaubte in ſeiner 
Eigenſchaft als Arzt, nicht nur als Arzt des 
Körpers, ſondern auch als treuer Berather der 
Seele, hier mitreden zu müſſen. 

„Es wird Ihrem Kinde Glück geboten, es 
ſtellt ſich Ihnen eine angenehmere Zukunft in 
Ausſicht, wenn Sie ſie auch hartnäckig ablehnen. 
Bedenken Sie, was Sie dem Glücke Ihres Kin⸗ 
des ſchulden.“ 

Die alte Frau blickte den Arzt an. 

„Ich traue Ihnen nicht,“ ſagte fie, „icon 
einmal wollten Sie mir das Liebſte nehmen, wer 
bürgt mir, daß Ihre Worte jetzt nicht einen ähn |) 
lichen Zweck haben als damals?“ 1 

Dr. Feldmann fühlte ſich verletzt. 

‚Sie ind krank,“ erwiederte er ernſt, „des⸗ 
halb verzeihe ich Ihnen dieſe Worte. Es iſt 
mir nie in den Sinn gekommen, Ihnen wehe zu 
thun, Sie zu kränken, hier aber muß ich reden. 
Es iſt nicht das Leid Ihrer Jahre, welches Sie 
abhält, Ihre Tochter glücklich zu machen, es iſt 
nur ein Eigenſinn, den fie nicht verantworten 


können.“ 
(ort). folgt.) 


zum Ruhm und Preis,“ wie die Feſipredigt 

. deen 25 Mat. Am Freitag hat das 
Comité der hieſigen Altkatholiken beſchloſſen, 
mit der Gemeindebildung vorzugehen und hat 
ſich zu dieſem Bahufe mit dem Biſchof Dr. Rein⸗ 
kens und den altkatboliſchen Gemeinden in Köln 
und Dortmund in Verbindung geſctzt. 


Ver ſchiedenes. 


— Ein mit entſetzlichen Umſtänden ver⸗ 
knüpfter Mord iſt in Paris verübt worden. 
Im Hauſe 118, Avenne du Rue de Rome lebte 
der 58jährige Francois Piccard mit der er 

en Bonne Malwine Dumont im Concubinat. 
eide waren verheirathet; Picard hatte zuerſt 
feine Frau verlaſſen und dann feine Geliebte be⸗ 
wogen, ihrerſeits ihrem Manne zu entfliehen nnd 
mit ihm ſelbſt zu leben. Malwina aber beſaß 
drei Brüder, welche ihr zwar allenfalls vergeben 
konnten, daß ſie ihren Gatten verlaſſen, nicht 
aber, daß ſie mit einem alten Manne in wilder 
Ehe lebe. Sie forderten ihre Schweſter wieder⸗ 
holt auf zu ihnen zu ziehen, und Malvina er- 
klärte ſich endlich dazu bereit. Als Picard, der 
u ihr eine wahnſinnige Neigung gefaßt hatte, von 
ihrem Entſchluſſe erfuhr, erdroſſelte er ſie und ver⸗ 
ſuchte hierauf, ſich mittelft eines Meſſers die Kehle 
zu durchſchneiden. Als dies nur unvollſtändig 
glückte, wollte er ſich erhängen, war aber bereits 
zu ſchwach dazu. So lag er vier Tage bis zum 
25. April ohne Labung, blutend und ächzend 
neben ſeiner längſt geſtorbenen und bereits in 
Verweſung übergegangenen Geliebten. Als dann 
endlich am 25 April Abends die Thür der Woh⸗ 
nung polizeilich geöffnet wurde, ſchraken die Ein⸗ 
tretenden vor der grauſen Scene, die ſich ihrem 
Auge bot, und der Verwefungsatmoſphäre zurück. 
Picard, der noch immer lebte, wurde ins Spital 
SE Merkwürdige Rettung. Der Cunard⸗ 
Dampfer, Atlas“ hatte aufſeiner letzten Reiſe auf der 
Höhe von Faſtnett⸗Light an der ee, e 
furchtbaren Sturm zu beſtehen. Eine gewaltige 00 
die über das Schiff hereinbrach, riß die Boote weg ur 
ſchwemmte den dritten Offizier und zwei 
Matroſen über Bord, die ertranken. Dieſe 5 
Woge riß auch den zweiten Offizier un 
einen Paſſagier Anis. a allein ae 1 
ieſelben ieder „Deck, 

ee h 1 und ſo merkwürdiger 


Weiſe gerettet wurden. 


Cok ales. 


Die verehrliche Redaction der 
rſuche ich um gefällige Aufnahme 


der 
Entgegnung auf den unter 
5 in No. 121 der Zeitung 


— Entgegnung. 
Thorner Zeitung e 
der nachſtehenden 5 
Ueberſchrift „Waſſerſchaven“ 
e Aue daß, wie unter der Ueberſchrift 


5 richtig / ; 

Es iſt un in No. 121 der Thorner Zeitung 
„Waſſerſchaden f er Damm bei 
erzählt wird, am 24. Mai d. J. der 


Garnowo durchbrochen iſt und in Folge 2. 
ſämmtliche Wieſen und Hütungen daſelbſt un >= 
Waſſer geſetzt find. Der, der Verwaltung des 25 E 
amtes der Thorner Stadtniederung, an deren pige 
der Landrath als Deichhauptmann ſtebt, unterwor⸗ 
ſene Damm iſt weder bei Czarnowo noch an einer 
anderen Stelle durchbrochen. Nach 5 2 des Statuts 
für den Deichverband der Thorner Stadtniederung 
vom 1. Januar 1855 (Geſ.-S. S 20) liegt es dem 
Deichverbande ob, den Deich von ſeinem Zr 
Ende bis zur unteren Grenze der Feldmark Penſau 
zuvörderſt auf 25 Fuß Pegelhöhe zu bringen, den uns 
teren Deich von Penſau bis zur Czarnowoer Fähre 
in ſeiner gegenwärtigen Höhe zu erhalten und end= 
lich die Niederung zwiſchen dem Eichbuſch u- 
dem Dorfe Czarnowo durch einen Sommer- 
deich gegen Sommer-Hochwaſſer bis zu 
wenigſtens 14 Fuß Pegelhöhe zu ſchützen. 
Der letzteren Verpflichtung hat der Deichverband 
bisher noch nicht genügen können, weil es ihm an 
Mitteln fehlte. Dagegen haben die Einſaßen von 
Gzarnowo in der angegebenen Richtung, wenn auch 
weiter unterhalb, aus eigenen Mitteln einen Wall 
hergeſtellt, welcher ihre Ländereien gegen Rückſtau 
bis zu 12 Fuß Pegelhöhe ſchützt. Bei Verwaltung 
der Angelegenheiten dieſes rein privaten Unterneh⸗ 
mens der Einſaßen von Czarnowo und Unterhaltung 
des Walles iſt die Verwltgedes Deichverbandes, insbeſ on⸗ 
dere der Deichhauptmann in keiner Weiſe betheiligt. 
Daß dieſer, auf 12 Fuß Pegeiböhe berechnete Wall 
bei einem Waſſerſtande von 17 Fuß s Zoll über⸗ 
fluthet und zerſtört worden iſt, kann als ein befon- 
derer Unglücksfall angeſehen werden und konnte we⸗ 
der von dem Deichverbande, ſelbſt wenn dieſer an der 
Erhaltung betheiligt wäre, was nach Obigem nicht 
der Fall iſt, noch von den Einſaſſen von Czarnowo 
abgewendet werden. 
Wenn ferner der Herr Verfaſſer jenes Artikels 
ſich darüber wundert, daß die von dem Hochwaſſer 
betroffenen Beſitzer ſich mit der Bitte um freie Weide 
für ihr Vieh, und der Bewohner einer außerhalb der 
eingedeichten Niederung belegenen Kämpe mit der 
Bitte um Herleihung eines Prahmes nicht an das 
Deichhauptamt (wie er die Deichverwaltungsbehörde 
zu benennen beliebt), ſondern an den hieſigen Magi⸗ 
ſtrat gewendet hat, ſo iſt dieſe Verwunderung durch⸗ 
aus ungerechtfertigt, da zu den allerdings ſehr man⸗ 
nigfachen Funktionen, welche im $ 30 des Geſetzes 
vom 14. November 1853 (Geſ. S. S. 935) dem 


Dieichhauptmann und im s 56 ebendaſelbſt dem Deich⸗ 


amte beigelegt find, und über welche ſich der Herr 
Verfaſſer des Artikels daſelbſt unterrichten mag, die 


noſſen Viehweide zu beſchaffen oder für Kämpenbe⸗ 
wohner, welche dem Deichverbande nicht angehören, 
Prahme bereit zu halten. 

Indem die Niederungsbewohner ſich mit desfallſigen 
Geſuchen unter Uebergehung des Deichhauptmannes 
und des Deichamts an eine andere Adreſſe wandten, 
haben ſie gezeigt, daß ihnen die angeführten Beſtim⸗ 
mungen über die Funktionen jener Behörden beſſer 
bekannt ſind als dem Herrn Verfaſſer jenes Artikels. 


Nicht die Bewobner des linken Weichſelufers, 
ſondern der unterzeichnete Landrath im Na⸗ 
men und für dieſelben hat die Königl. Regierung zu 
Bromberg telegraphiſch um die Erlaubniß, das Vieh der 
überſchwemmten Grundſtücke in die Königl. Forſt 
treiben zu dürfen, erſucht, eine Erlaubniß, welche 
nach Verlauf weniger Stunden auf das bereitwilligſte 
gewährt iſt. Die Königl. Regierung zu Marien⸗ 
werder iſt bei dieſer Angelegenheit gar nicht bethei⸗ 
ligt, da die auf dem linken Weichſelufer belegene Forſt 
unter der Verwaltung der Königl. Reg. zu Bromberg 
ſteht. Was Seitens des Deichamts, der Polizei⸗ 
und Kreisbehörde zur Abwendung der Noth und 
Gefahr geſchehen iſt, hätte der Herr Verfaſſer jenes 
Artikels ſehr leicht erfahren können, wenn er ſich 
dieſerhalb an den unterzeichneten Landrath, der wäh⸗ 
rend der Dauer des Hochwaſſers auch trotz der Feier— 
tage in der vorliegenden Angelegenheit jederzeit zu⸗ 
gänglich war, der indeß weder den Beruf noch die 
Zeit dazu hat, ſeine Anordnungen, ſofern dies durch 
die Natur derſelben oder durch beſondere Vorſchriften 
nicht geboten iſt, durch die öffentlichen Blätter zu 
verbreiten. 

HOPPE, 
Königl. Landrath und Deichhauptmann. 

— Die Etats der ſtädtiſchen verwaltung. (Forſetzung). 
Das Krankenhaus, II. Theil. Eine leider nicht 
genug gewürdigte und benutzte, ſehr zweckmäßige Ein⸗ 
richtung iſt ſeit einigen Jahren nach dem Muſter 
anderer Städte auch hier getroffen. Es iſt dies die 
Krankenkaſſe für Dienſtboten und Lehrlinge, zu wel= 
cher die ihr beigetretenen Brotherrſchaften für je 
eine beſtimmte in ihrem Lohn und Brot ſtehende 
Perſon jährlich 1 Thlr. als Beitrag zahlen, und da⸗ 
für das Recht haben, im Falle einer Erkrankung der 
bezeichneten Dienſtboten oder Lehrlinge die Aufnahme 
derſelben in das Krankenhaus zu verlangen, wo ſie 
ohne weitere Koſten für die Herrſchaft behandelt und 
verpflegt werden. Herrſchaften, welche es verſäumen 
dieſes Abonnementsrecht zu benutzen, ſetzen ſich der 
Gefahr aus, daß ſie, falls aus ihrem Hausperſonale 
jemand während der Dienſtzeit in das Krankenhaus 
gebracht werden muß, für ihn die vollen Verpflegungs⸗ 
koſten mit mindeſtens 12½ Sgr. pro Kopf und Tag 
zahlen müſſen; und mancher Hausvater von beſchränk⸗ 
ten Mitteln, deſſen Dienſtbote von Typhus, Pocken 
und anderen Krankeiten befallen wurde, und in das 
ſtädtiſche Lazareth gebracht werden mußte, weil die 
Verpflegung im eigenen Hauſe doch ſehr bedenklich 
war, hat die Verſäumung des Beitritts zu dem ge⸗ 
dachten Abonnement mit oft recht empfind⸗ 
lichen Koſtenzahlungen büßen und bereuen müſſen. 

Für die ſorgfältige und richtige Ventilation in 
den Krankenzimmern iſt auf das zweckmäßigſte geſorgt, 
die dazu getroffenen Einrichtungen waren bei der 
Lage der zum Lazareth gehörenden Gebäude u. bei deren 
Stellung auf dem ſehr geräumigen Platze leich? u. ohne 
künſtliche u. complieirte Anſtalten zu erreichen, 
und die durch die Beſchaffenheit des Raumes gebote⸗ 
nen Vortheile ſind in unſichtigſter Weiſe zum Vor⸗ 
theile der Kranken benutzt. Daß bei der Behand⸗ 
lung der Kranken den Fortſchritten der neueren Me⸗ 
diein thunlichſt Rechnung getragen wird, verſteht ſich 
von ſelbſt; Temperatur-Meſſungen, von den Dia⸗ 
koniſſen mit der größten Genauigkeit ansgeführt, 
bilden in allen acuten Krankheiten für Prognoſe und 
Therapie ſtets den richtigen Maßſtab und ermöglichen 
die genaue Regulirung nothwendiger Wärme⸗Ent⸗ 
ziehungen einer- und die richtige Anwendung von 
Reizmitteln anderſeits. Die Zahl der im v. J. in 
dem Krankenhauſe behandelten Kranken betrug 920, 
die Zahl der im erſten Quartal d. J. Verpflegten be⸗ 
läuft ſich auf 290. Daß bei einer ſolchen Zahl von 
Patienten auch viele wiſſenſchaftlich wichtige und 
intereſſante Fälle ſich finden, iſt klar, und werden 
wir über die merkwürdigſten oder am zahlreichſten 
vorgekommenen Krankheiten ſpäter eine auch für 
Laien nicht unintereſſante ſtatiſtiſche Mittheilung 
bringen. Eine wiſſenſchaftliche Verwerthung der hier 
gemachten Erfahrungen — eine ſolche iſt gewiſſer⸗ 
maßen Gewiſſens- und Ehren⸗Pflicht aller, nament⸗ 
lich der an öffentlichen Anſtalten fungirenden Aerzte 
— wird durch Beſprechung in medieiniſchen Fach⸗ 
zeitſchriften gewonnen. Für die angemeſſene körper⸗ 
liche Beſchäftigung ſorgen die Schweſtern durch Verwen⸗ 
dung der Reconvalescenten und nicht bettlägerigen 
Kranken zu kleinen Hilfsleiſtungen in der Wirthſchaf! 
und in der Krankenpflege, für die Belebung der geiſti⸗ 
gen Thärigfeit wird nach Kräften durch angemeſſene 
Lectüre geſorgt. Leider iſt die für die Kranken be⸗ 
ſtimmte Bibliothek noch ſehr klein, doch wird hoffent⸗ 
lich der Wunſch der Herren Aerzte, dieſelbe durch 
Geſchenke von Büchern belehrenden odererbaulichen (nicht 
frömmelnden) Inbalts vermehrt zu ſehen, nicht unerfüllt 
bleiben. Zu religiöſer Erhebung geben die Hausandachten 
an den Sonntagen hinreichend Gelegenheit. Die 
Gartenanlagen auf dem Platze in der Mitte zwiſchen 
den verſchiedenen, zur Anſtalt gehörigen Gebäuden 
gewähren im Sommer den Kranken einen zugleich 
angenehmen und heilſamen Aufenthalt. Gortf folgt. ) 

— Dorf girglau. Am 25. brach im Dorf Birglau 
aus zur Zeit noch unbekanntem Anlaß ein Feuer aus, 
durch welches ein Wohnhaus und eine dazu gehörige 
Scheune zerſtört ſind. Menſchen oder Vieh ſind 
dabei nicht beſchädigt worden. 

— hochwaſſer und golzſchaden. Der Schaden, wel⸗ 
chen das Hochwaſſer den Holzhändlern zugefügt hat, 


Funktion nicht gehört, den überſchwemmten Deichge⸗iſt nach den Erkundigungen, die wir an zuverläſſiger 


Stelle eingezogen haben, Gottlob viel geringer, als 


zu befürchten war: die hieſigen Holzhändler haben 
noch keine bedeutenden Vorräthe auf den Lagerplätzen 
an der Stadt liegen, und die wenigen Hölzer, die 
von der Fluth bebroht fein konnten, befanden ſich 
entweder auf geſicherten Stellen oder ließen ſich durch 
geeignete Vorrichtungen rechtzeitig ſicherſtellen. Auch 
von den auf und längs dem linken Ufer zwiſchen Thorn 
und der Brahemündung lagernden Stämmen, Schwel⸗ 
len p. p. deren Werth ſich nach Angabe hieſiger Kauf⸗ 
leute auf Millioneu berechnet, fol nichts fortge⸗ 
ſchwemmt ſein, da es möglich geworden iſt die auf⸗ 
geſtapelten Holzmaſſen durch ſtarke Taue und Anker 
hinreichend zu hefeſtigen. Allerdings ſind die Koſten 
dieſer Vorrichtungen und der zu ihnen erforderlichen 
Arbeiten ſehr bedeutend — ſie werden von einem 
hieſigen Sachverſtändigen auf gegen 150,000 Thlr. 
geſchätzt, — aber ein mindeſtens zehnfach ſo großer 
Schaden iſt dadurch auch verhütet. Wie erheblich dieſe 
Sicheruugskoſten ſind, läßt ſich daraus ſchließen, daß 
der hier ſtationirte Vertreter eines Warſchauer Hau⸗ 
ſes an Leihgeld für Taue und Anker nebſt Arbeits⸗ 
lohn allein 700 Thlr. bezahlt bat. 


— — . —— 
Statiſtiſches. 


f Das Privateinkommen im Deutſchen Reiche ſoll nach 
Hirth's „Annalen“ jährlich über fünf Milliarden 
Mark betragen, wobei aber nur die Einkommen von 
mehr als 1000 Mark (333½ Thlr. oder 583½ Gld.) 
berechnet ſind. Nach jener Schätzung, welcher haupt⸗ 
ſächlich die Reſultate der neueſten preußiſchen Ein⸗ 
kommenſteuer-Veranlagung ꝛc. zu Grunde gelegt ſind, 
werden für das Deutſche Reich angenommen: 


Perſonen mit einem Einkommen von insgeſammt mit 
1,000,000 4,000 — 2,000 Mrk. 1,440 Mill. Mrk. 
630,000 2,000 — 5,000 " 1,800 „ " 
120,000 5,000 = 10,000 * 840 „ ” 
24,000 10,000 - 20,000 * 330 „ P 
8,000 20,000— 30,000 55 190 „ „ 
9,000 über 30,000 „ 400 „ „ 
1,894,000 über 1,000 Mrk. 5,000 Mill. Dirt, 


An dieſer Geſammtſumme ſind die einzelnen 
Staaten und Landestheile ſehr ungleichmäßig bethei⸗ 
ligt, ſo z. B Hamburg und Bremen mit etwa 200 
Mill. Mark — alſo mit 4 pCt. vom geſammten 
Einkommen, währen dieſe Staaten von den (von der 
Einwohnerzahl bemeſſenen) Matrikularbeiträgen nur 
1% pCt, zu zahlen haben, obſchon die Quelle ihrer 
größeren Woblbabenheit, ihr Handel, weſentlich auf 
gemeinſame nationale Einrichtungen, u. a. die Kriegs⸗ 
Marine, gegründet iſt. Zur Deckung der Matrikular⸗ 
beiträge wird nun eine Reichs⸗Einkommenſteuer 
empfohlen, welche den vorſtehenden Geſammtbetrag 
der Privateinkommen von über 1000 Mark mit 
durchſchnittlich 16 pCt. treffen würde. Die hierzu 
von Dr. Hirth vorgeſchlagene Progreſſion iſt in der 
That eine unendliche und gleichwohl begrenzte: es 
ſollen nämlich mit Rückſicht auf die hohe Belaſtung 
durch die indirecten Steuern die erſten 1000 Mark 
jedes Einkommens ganz ſteuerfrei bleiben, darüber 
hinaus beträgt die Steuereinheit! vomTaufend, erfährt 
aber Zuſchläge von je Ye vom Tauſend für die Ein⸗ 
kommenstheile über 2000, ferner über 5000, über 
10,000, über 20,000 und über 30,000 Mark hinaus, 
ſo daß alſo für die Einkommenstheile über 30,000 
Mark hinaus die Steuereinheit 3½ vom Tauſend 
ausmacht. Da im Verhältniß zum Geſammteinkom⸗ 
men die ſteuerfreien reſp. von Zuſchlägen freien 
Einkommenstheile immer kleiner werden, ſo muß der 
Steuerprocentſatz fortwährend zunehmen, ohne daß 
indeſſen jemals für das Ganze die Steuereinheit von 
3½ vom Tauſend erreicht werden könnte. So würde 
in ganz allmäliger Steigerung z. B. für 3000 Mark 
die Steuereinheit 0,88 vom Tauſend, für 30,000 Mark 
2.25, für 100,000 Mark 3,15, für 500,00 Mark 3,8, 
für 1 Mill. Mark 3,46 vom Tauſend betragen u. ſ. w. 
Dieſes Syſtem würde übrigens auch die bei der Ein⸗ 
ſchätzung ſo bedenklichen Stufen und Intervallen 
überflüſſig machen, von denen auch die neueſten 
Einkommenſteuer⸗Geſetzentwürfe (Oeſterreich, Sachſen, 
Baden) nicht frei geblieben ſind. 5 

— Lerichligung. Nach eingezogenen Erkundigun⸗ 
gen hat ſich berausgeſtellt, daß bei dem geſtern ge⸗ 
meldeten Vorfall in Leibitſch kein Sergeant der 
Artillerie betheiligt geweſen iſt, und daß bei dem 
Entladen des Gewehrs der ruſſiſche Soldat daſſelbe 
nicht aus der Hand gegeben hat. 


—— — —¼— 
Getreide-Marnt. 


Chorn, den 27. Mai. (Georg Hirſchfeld.) 

Weizen bunt 124—130 Pfd. 80-85 Thlr., hoch⸗ 

bunt 128 bis 133 Pfd. 85—88 Thlr., per 2000 Bid 
Roggen 62 —64 Thlr. per 2000 Pfd. 
Erbſen 55-57 Thlr. per 2000 Pfd. 
Gerſte 60-63 Tolr. per 2000 Pfd. 
Hafer 34-38 Thlr. pro 1250 Pfd. 
Spiritus loco 100 Liter pr. 100 % 24 thlr. 
Rübkuch en 2 —25/ Thlr. pro 100 Pfd. 


2. K — 
Telegraphischer Börsenbericht. 


Berlin, den 27. Mal. 1874. 
Fonds: schwach. 
Russ. Banknoten 4 93 
Warschau 8 Tage 32 „ 
Poln. Pfandbr. 5% . . 3 
Poln. Liquidationsbriefe ESSEN, 
Westpreuss. do 4% . ³ , . 977 
Westprs. do. 4½% 101% 
Posen. do. neue 4% 3 943), 
Oestr. Banknoten ; 905%½6 
Disconto Command. Anth . — . 168 ½ 


Weizen, gelber: 


E ER 

Septhr.- Oct.. 681½ 
Roggen: 

CCC — 597 

„. ͤ ee ne 

e 5 100.,:20%. 05 0 es ee 

Septbr.-Octbr . . . > Be 57½ 
Rüböl: 


TE RR ‚181142 


Septbr.-October . . . » 2 20½ 

Octbr.-Nvbr. 9 20½ 
Spiritus: 

ee TR er 

a ee 

Septbr-Octbr. 23— 2 


Preuss. Bank-Diskont 4% 
Lombardzinsfuss 5%, 


Fonds- und Producten-Vörſen. 
Berlin, den 26. Mai. 


Gold p. p. 
Imperials pr. 500 Gr. 462% bz. 
Oeſterr. Silbergulden 95 ¼ bz. G. 
do. do. ½ Stück] 94½ G. 
Fremde Banknoten 99 bz. 
Fremde Banknoten (in Leipzig einlösbare) 995, bz. 
Ruſſiſche Banknoten pro 100 Rubel 931% bz. 


Unſer heutiger Roggenmarkt öffnete bei feſter 
Stimmung und zu beſſeren Preiſen, verlief aber 
dann matt, wobei die letzteren den größeren Theil 
ihres vorherigen Avances wieder aufgeben mußten: 
Das Termingeſchäft war von mäßiger Ausdehnung, 
während der Handel von Loco⸗Waare beſchränkt 
blieb. Gek. 2000 Ctr. 

Für Weizen, ſowohl in loco, als auch auf Ter⸗ 
mine, blieben Abgeber im Allgemeinen zurückhaltend ⸗ 
weshalb die Preiſe von der ſchließlich matteren Strö⸗ 
mung nur wenig berührt wurden. Gek. 10,000 Ctr. 

Hafer loco war reichlich angeboten und mußte 
eher etwas billiger erlaſſen werden — ebenſo war 
auch die laufende Sicht mehr angeboten als gefragt, 
während ſpätere Termine ſich in verhältnißmäßig 
guter Beachtung erhielten. Gek. 11,000 Ctr. 

Mit Rüböl war es matt und Preiſe bewegten 
ſich dabei in nachgebender Richtung. — Spirituspreiſe 
ſetzten feſt und höher ein, ſchloſſen aber in matter 
Haltung und eher noch etwas niedriger als geſtern. 
Gek. 90,000 Liter. 

Weizen loco 76—92 Thlr. pro 1000 Kilo nach 
Qual. gefordert. 

Roggen loco 58—70 Thlr. pro 1000 Kilo nach 
Qualität gefordert. 


Gerſte loco 53—75 Thaler pro 1000 Kilo nach 
Qualität gefordert. 


Hafer loco 56—71 Thaler pro 1000 Kilo nach 
Qualität gefordert. 


Erbſen, Kochwaare 66—70 Thlr. pro 1000 Kilo- 
gramm, Futterwaare 61-66 Thlr. bz. s 
Rüböl loco 18 ½ thır. ohne Faß bez. 
Leinöl loco 22 ½ thlr. bez. 
dee loco 9½½ thlr bez. 5 
piritus loco ohne Faß per 10,000 Liter pCt. 
24 thlr. 10 ſgr. bez. 
Breslau, den 26. Mai. 


Landzufuhr und Angebot aus zweiter Hand war 
nur mäßig, die Stimmung im Allgemeinen preis⸗ 
haltend 

Weizen bei ſchwachem Angebot gut behauptet, 
per 100 Kilogramm netto, weißer Weizen mit 87/12 
bis 9½ Thlr., gelber mit 8 97) Thlr., feinſter 
milder 94 Thlr. — Roggen, hohe Forderungen er⸗ 
ſchwerten Umſatz, per 100 Kilo. netto 6½ —7 ½ thlr., 
feinſte Sorte über Notiz 718 thlr. bz. — Gerſte un⸗ 
verändert, per 100 Kilo. neue 6½ —7 thlr., weiße 73/8 
712 Thlr. — Hafer blieb gut verkäufllch, per 
100 Kilo. 6/6 Thlr., feinſter über Notiz. — 
Mais mehr beachtet, per 100 Kilo 6—6 Thlr. — 
Erbſen preishaltend, per 100 Kilogramm 6—6½ 
Thlr. — Bohnen hoch gebalten, per 100 Kilo. 79¾— 
8½ Thlr. — Lupinen wenig gefragt, per 100 Kilogr. 
gelbe 4% 5¼ Thlr., blaue 4½ - 40% Thlr. 

Oelſaaten wenig verändert. = . 

Raps kuchen unverändert, pr.50 Kil. 71—74 far. 

Leinkuchen gut verkäuflich, per 50 Kilo. 109— 
112 Sgr. . 

Kleeſaamen nominell, rother unveränd. per 50 
Kilo. 11-12-1315 Thlr., weißer mehr beachtet, 
per 50 Kilogramm 13—16½—19½½ Thlr., hochfein 
über Notiz bezahlt. 

Ty mothee vernachläſſigt, 9—10—11½ Thlr. 
pro 50 Kilogramm. 

Mehl unverändert, bezahlt wurde per 100 Kilo 
unverſteuert, Weizen fein 12½ —12¾, Roggen fein 
10%/8— 10" yısthl., Hausbacken 105/ů2—1 08/athl.,Roggen- 
futtermehl 4%,- 45/6, Weizenkleie 3/4 Thlr. 
2 — — — — — — H— 

Meteorologiſche Beobachtungen. 


Station Thorn. 
26. Mai. | Een 0. Kbm. Wind. Auf. | 


redue. 0. 


2 Uhr Nm. 336.68 89 NO 2 ht. 
10 Uhr Ab. 336,68 4,5 NNO 2 ht. 
27. Mai. 

6 Uhr M. 336,98 4 NNW 2 ht. 


Waſſerſtand den 27. Mai 14 Fuß 10 Zoll. 


Amtliche Depeſchen 
der Thorner Zeitung. 


Angekommen 11 Uhr 38 Min, Vormittags. 
Warſchau, 27. Mai. Waſſerſtand 6 
Uhr früh 10 Fuß 8 Zoll fällt weiter. 


Jnſerate. 


Bertha Arnstein, 
Simon Rosenbaum. 
Verlobte. 8 
Thorn. 


= Die geehrten Herren Land⸗ 

> erlauben wir und da« 
rauf aufmerkſam zu machen, daß wir 
am Tage des Maſchinenmarktes 


landwirtſchaſtliche Maſchi⸗ 

nen aller aus den 

renommirteſten engl. und 
deutſchen Fabriken 


ausſtellen werden und empfehlen die⸗ 
ſelben einer geneigten Beachtung. 
Karminski S Striewski, 
in Pola, Liſſa. 
Szanownym Gospodarzom wiejskim 
pozwolimy sobie zwröcié uwage, ze 
na dzien targu maszyn wystawimy 
Wszelkiego gatunku Maszyny, 
z najpierwszych angielskich i 
niemieckich Fabryk pochodzace, 
polecajac takowe Scistej uwadze. 
KARMINSKI & STRIEWSKI, 


Pols. Leszno. 


remer Ausſtellungslooſe. 
Sum 1 u. aslooft. 


Katſcher. 


Am 26. d. Mts. Mergens 8 ½ 
Uhr ftarb nach kurzem Kranken- 
lager mein innigſt geliebter Gatte 
Vincent Wischniewsky, 
was ich allen Freunden und Be» 
kannten, um ſtille Theilnahme 
bittend, hiermit tiefbetrübt anzeige. 
Wischniewska. 
Die Beerdigung findet am Freitag, 
den 29. d., Nachm. 4 Uhr vom Trauer⸗ 
hauſe, Culmervorſt. 132, aus, ſtatt. 


Unſerer beliebten Altiſtin de la 
Garde zu ihrem heutigen Wiegenfeſte 
ein „donnerndes Hoch“ 

Mehrere Freunde. 


Dorlaͤuſige Anzeige. 


Am Dienſtag, den 2. Juni findet 


ſtatt 6 1 Zur Verlooſung ſind en 
oncer : eichsmark. 

des Klaviervirtuoſen und Componiften] Hauptgewinn, Werth 30,000. 
Herrn Michael Herz, erſter Lehrer 1 do. „ 15,000. 
am Sternchen Konſervatorium für 1 do. : 10,000 
Mufit in Berlin, unter Mitwirkung 1 do N 6000 
2 755 Künſtler. 1 = n 5000. 
äheres di 1 5 ' u 
äheres die Programme 1 5 4 1000. 

2 do, „ à 3000 

Montag, den 8. Juni von 9 5 do. „ „ 2000. 

Uhr ab, findet in meinem Hauſe 40 do. 55 5 100 


Kleine Gerberſtraße Nr. 17 
eine Auktion von Schloſſer⸗ 
handwerkzeugen, Blaſebälgen, 


ſowie 4000 diverſe Gewinne. 

Obige Haupt⸗Gewinne werden den 
Verlooſungs Beſtimmungen gemäß auch 
in baar ausbezahlt. 


Looſe a 1 Thlr. 


ſind zu beziehen durch das Bureau 


Schlöſſern, Gartenmöbeln, La- 
den⸗Utenſilien, ganz neuen Re⸗ 


poſitorien, Schreibepulten, Re⸗ 
galen aller Art, gebrauchten 
noch ganz guten Thüren, neuen 
Fenſtern, Kiſten, Velocipedes, 
u. ſ. w. öffentlich meiſtbietend 
gegen gleich baare Bezahlung 
ftatt. J. G. Stockhausen. 


Bremen. 
Zaundraht, Zaundrahtkrampen, 
Viekwaagen, mit und ohne Gitter 
Decimalwaagen, Schaf- 
5 = E x |scheeren, unter Garantie empfiehlt. 
Mein Mann, der Arbeltsmann Rudolph Mischke in Danzig. 

Ignatz Jaszemski, hat ſich am] Langgasse und Gerbergassenecke. 
Freitag, den 22 Mai in einem Krank- Gartenbänke, ntische, 
heitsanfalle aus ſeinem Hauſe entfernt Gartenstühle in sehr praktischen 
und bitte Alle, die über ſeinen jetzigen 
Aufenthalt etwas wiſſen, mir dieſes | Mustern empfiehlt l : 
anzuzeigen. Rudolph Mischke, in Danzig, 

Frau Jaszemska, Langgasse 5. 

Bromberger Vorſtadt, Ein Mitbewohner zu einem möblirt. 
2 Linie Nr. 31. I Zim. wird gef. Gerechteſtr. Nr. 127. 


Hauptgewinn 30,000 Mark. 


Am 22. Juni d. J. findet die Ziehung der großen Internationalen 
Induſtrie-⸗Ausſtellung ftatt und kommen folgende Eewinne zur Ver⸗ 
looſung: 1 Gewinn im Werthe von 30,000 Mark, 1 Gewinn von 15,000 
Mark, 1 von 10,000 Mark, 1 von 6000, 1 von 5000, 1 von 4000. 
2 von 3000, 5 von 2000, 40 von 1000 Mark, ſowie weitere 4000 
Gewinne in Pferden, Wagen, Maſchinen u. ſ. w. beſtehend. Auf Wunſch 
werden letztere in baarem Gelde bezahlt. Zu dieſer Lotterie verſendet der 


Unterzeichnete 
1 Loos für f. 2, 20 Fr. oder 1 Thaler 10 Sgr. 
6 Looſe „5 18 U 8 7 er 
gegen Cinſendung des Betrags oder pr. Poſtnachnahme. — Wiederver⸗ 


käufer erhalten Rabatt und wird jedem Theilnehmer die Gewianliſte 
überſandt. Beſtellungen wolle man baldigſt machen und werden ſolche 


prompt ausgeführt durch 
Joh. Schwemmer, 
in Frankfurt a. M. 


Im unterzeichneten Verlage erſchien ſoeben und ift in allen Buchhandlungen. 
zu haben 
Gegen ROI 
Beitfimmen deutſcher dichter. 
Herausgegeben von Ernſt Scherenberg. 
7 Bog. eleg. geb. Preis 1 Mark Reichsmünze (10 Sgr.) 


Der Kampf gegen Rom und die Conſequenzen des ven dort proklamirten 888888888888 


Unfehlbarkeits⸗Dogmas wird immer heißer und nimmt immer größere Dimen⸗ 
ſionen an. Es iſt Pflicht, „ale Mann“ zum Streite gegen das reichsfeind⸗ 
liche, vaterlandsloſe Treiben der ſchwarzen Internationale aufzurufen und den 
Widerſtand und Angriff auch auf geiftigem Geb efe nach Kräften zu organiſiren. 

Ernſt Scherenberg hat es unternommen, in vorliegendem Werke die 
beſten deutſchen Lyriker der Gegenwart, in der ſtattlichen Anzahl von 65 — 
darunter Friedrich Bodenſtedt, Felir Dahn, Emanuel Geibel, Karl Gerok, Rud. 
Gottſchall, Julius Groſſe, Klaus Groth, Anaſt. Grün, Rob. Hamerling, Paul 
Heyſe, Wilhelm Jordan, Herm. Kletle, Herm. Lingg, Rud. Löwenſtein, Emil 
Rittersbaus, Otto Roquette, Carl Stelter, Ad. Stoeber, Jul. Sturm, Albert 
Traeger und Andere — in den Kampf für die idealen Güter unſeres Volkes 
gegen eine, die Geiſtes⸗ und Gewiſſens⸗Freiheit unterjochende, Geſetz und Recht 
verachtende Hierarchie zu führen und wir hoffen, daß wie Körner, Arndt, 
Schenkendorf, wie Schneckenburger und andere Vaterlandsdichter einſt durch ihre 
Geſänge die Streiter begeiſtetten und die Schlachten gewinnen halfen, auch 
dieſe Gedichtſammlung dazu beitragen wird, den Sieg in dem heutigen geiſtigen 
Ringen an die nationale Fahne zu knüpfen. 

Der billige Preis der Sammlung ermoͤglicht eine maſſenhafte Verbrei⸗ 
tung; alle Buchhandlungen find außerdem in den Stand geſetzt, Wiederver⸗ 
käufern und Colporteuren, namentlich auch den Boten der liberalen Zeitungen, 
Bildungsvereine, Logen ꝛc., anſehnlichen Rabatt zu geben. 


Bädeker'ſche Buch⸗& Kunſt⸗Handlung 
(A. Martini & Grüttefien) in Elberfeld.) 


der internat. landw. Ausſtellung zu 


— ͤ—[——ʒ34ͤ —— 


Schle ſiſche 


Steinwaaren 


eigener Fabrik, billige aber feſte Preiſe, 
verkauſe von morgen ab, bis incl. den 
ganzen Jahrmarkt, große Auswahl, und 
zwar: zu äußerſt billigen, aber feſten 
Preiſen. 

Stand: Neuſtädtiſcher Markt, gegen⸗ 
über Herrn Kaufmann Liszewski. 
Töpfermſtr. Beyer aus Rotbenburgi Schl. 


Caſchenbuch für Bade- 
reiſende. 


Von 
Dr. R. Weller. 
5. Auflage 2 2 hun Sgr. 
„Notizen und Kathſchläge 
Inhalt: für 8a der 771252. 
Alphabetiſches Verzeichniß der Bäder, 
Kurorte und geilanſtalten Dentfd- 


lands, Geſterreichs und der Schweiz 
etc. mit Angabe von Aerzten und 


a otels 
(Denicke's Verlag in Berlin.) 


Zu haben bei Ernſt Lambeck in Thorn. 
Das Dominium 
Golanowo bei 
Kruſchwitz ſucht vom 1. Juli 
einen zuverläſſigen Wirth⸗ 
ſchaftsbeamten. Gehalt 150 
Thaler. 
Dachpappen, 
Dachlack, 
Aſphalt, Goudron 
offerirt Oarl Spiller. 
Ein Pianino, Nähmaſchine, Kinder 
beitſtell, Wiege, Gartenbank und andere 
Möbel ſtehen Umzugshalber Neaſtädt. 
Markt Nr. 144, 2 Tr., b. zum Verkauf. 
Vene Maljes-Heringe 
bei L Dammann & Kordes. 
2 kaöofige Das 
50 Dutzen er 
in allen Farben und Größen, feine Wie⸗ 
ner Waare. Nur à Paar 12½ Sgr. 
Herrmann Dressler jun. 
vis-A-vis Herrn Buchmann. 


S. Bergmann, 
Droguerien⸗Waaren⸗Kaufmann in Breslau. 


Dieſes anerkannte Viehpulver bewährt ſich nach langjähriger Erfahrung: 


; heim Pferde: In allen Fällen von Drüſen und Kehlen, 
Kolik, Mangel an Freßluſt und iſt vorzüglich: Die Pferde bei vollem Leib: 
und Feuer zu erhalten. 


. Keim Hornoieh;: Beim Blutmelken und Aufblähen der 
Kühe (Windbäuche), bei Abgabe von wenig und ſchlechter Milch, deren 
Qualität durch die Anwendung des Pulvers überraſchend verbeſſert wird 
und bei Lungenleiden während des Kalbens erſcheint der Gebrauch des Pul 
ders bei Kühen ſehr vortheilhaft, ſo wie Kälber durch deſſen Verabreichun, 
zuſehends gedeihen. 


Peim Schaſe: Zur Hebung der Leberregel, der Fäule und 
bei allen Leiden des Unterleibes, wo Unthätigkeit zu Grunde liegt u. ſ. w 
Bei vorkommenden Fällen wird eine Hand voll bei jedesmaliger Fütterung 
dazwiſchen gethan, am leichteſten iſt es beizubringen, wenn das Heu ein 
wenig angefeuchtet und das Pulver darauf geſtreut wird. 


Abſchriften: 


Analitiſch-CThemiſches Laboratorium 


Die Reſultate der Analyſe berechtigen mich, dieſes Pulver, welches aus 
infachen organiſchen Stoffen befteht, als geeignet zu bezeichnen, um bei 
lien von Verlangſamung und Verminderung des Stoffwechſels im thieriſchen 
Oiganismus herrührenden Krankheiten zum innerlichen Gebrauch, ſo wi 
auch zum Räuchern als Präſervativ gegen anſteckende Krankheiten mit Bor: 
heil Anwendung zu finden. 
Breslau, im April 1873. 
Der Director des politechniſchen Inſtituts und chemiſchen Laboratoriums. 
Dr. Theobald Werner. 


Dem Droguerien⸗Waaren⸗Kanfmonn Herrn S. Bergmann 
»ejheinige ich hiermit der Wahrheit gemäß, daß deſſen Viehpulver, aus mi: 


vorgelegten, einfachen, wirkſamen Mitteln beſteht, Soebe in: 
Krankheiten, bei denen Schwäche und — — Rehharten 2 on Baspem ing] ein: 
charakter bilden, bei den verſchiedenen Hausthieren mit Nutzen gebrauch ° 7 Ha 
werden kann. 1 N [ ti 
Berlin, den 30. September 1863. El $- | | ürgeſetz 
Dr. Hartwig, Durch die 


amtlichen Motive, 


Profeſſor an der Königl. Thier⸗Arznei⸗Schule. 
die Eiklärungen der Bundesbevollmäch⸗ 


Das mir vom Droguiſten Herrn S. Bergmann überlandt: 
Viehpulver hat vermöge feiner Beſtandtheile die guien Eigenſchaften, daß er 
ın Folge feiner urintteibenden Wirkung bei Gatarıhen, Drüſenleiden und 
anderen fieberhaften Krankheiten hauptſächlich Rl convalescenten zu verab- 
reichen iſt, auch dürfte daſſelbe bei fehlerhaftem Futter — ſchlechtem Heu ꝛc — 
zur Verbeſſerung deſſelben zu verwenden fein. 


Breslau, im Juli 1873. 
Fr. Barth, 


Königl. Kreistbierarzt. i 
Zur Bequemlichkeit des geehrten Publikums iſt für Thorn und Um 
gegend nur allein zu haben bei Heren 


e. ener. in Thorn. 
Seebad Kahlberg. 


Eröffnung am 15. Juni er. Communication mit Elbing wird durch 
regelmäßige Tourdampfer vermittelt. 

Wohnungen mit allem Comfort ausgeſtattet, vermiethen: 

in Elbing der Director Herr Stadtrath Jebens, Luſtgarten 4, 

in Kahlberg Herr Lerique. 

Wegen der durch Dünen und einen wohlbeſtanden en Kiefernwald vor 
den Nordwinden geſchützten Lage eignet ſich der Badeort nicht allein zum Ser 
bade, ſondern auch ganz vorzüglich zu einem klimatiſchen Kurort. 

1 Conzerte und Bälle finden ſtatt. 8 
Jede, den Badeort betreffende Anfrage beantwortet auf's bereitwilligſte 


die Bade-Direction in Elbing, 


Luſtaarten 4. 


tigten 
und die Verhandlungen des Reichstages 
ausführlich ergänzt und erläutert 
von 


R. Höinghaus. 
Preis 7½ Sar. 

2 Ernst Lambeck. 
National Dampfschiff- Compagnie 
Nach Amerika 
Von Stettin nach New⸗Pork via Hull⸗ 
Liverpool. Jeden Mittwoch, mit voll⸗ 

ſtändiger Beköſtigung. Für 


40 Thaler. 


C. Messing, 
Berlin, Franzöſiſcheſtr. 28. 
Stettin, on ene 1 
Die Kaiserl. und Königl. 
Hof-Choc:laden-Fabrik 


von Gebrüder Stollwerck 


in Cöln übergab den Verkauf 
ihrer vorzüglichen Fabrikate in 
Thorn Herrn A. Mazur- 
kiewiez. 


— nn nn nn 


Briefbogen mit der Anſicht 
von Thorn. 
a Stück 6 Pf. zu haben in der 
Buchhandlung von 
Ernst Lambeck. 


Bekanntmachungen 


BE HER aller Art 
n ſämmtliche deutſche, franzöſiſche, engliſche, ruſſiſch däniſche, 
holländiſche, ſchwediſche ze. Farce 922 prompt zu dem Ori⸗ 
ginal-Inſertionspreis ohne Anrechnung von Porti oder fonftigen 
— 2 beſorgt und bei größeren Aufträgen entſprecheder Rabatt 0 
gewährt. 


Ein Lehrling kann 
ſogleich bei mir eintre⸗ 
ten. — — 
Gree, Coiffeur. 
Eine kleine Wohnung iſt d. 1. Aus 
guſt oder Oetober zu vermiethen. 
Wo? fagt die Exped. d. Zig. 
En möbliites Zimmer nebſt Kabinet 
parterre, iſt vom 1. Juni zu ver⸗ 


miethen Gerechteſtr. 95. 


in kleines Zimmer, 1 Treppe nach 
vorn, iſt vom 1. Juni zu vermiethen 
Gerechteſtr. 109. 


0 

0 

0 Annoncen⸗Bureau 

0 von Eugen Fort in Leipzig. 

0 Mein neuer Zeitungs⸗Catalog nebſt Inſertionstarif ſteht auf 


franeo Verlangen gratis und franco zu Dienſten. 


88888888 
Verloren! 


Am 2. Feiertage iſt auf dem Wege 
von der Brückenſtraße nach der Mar 
rienkirche eine goldene Broche verloren 
gegangen. Abzugeben gegen gute Be⸗ 
lohnung Copernicusſtr. 170. 


Elbinger Gypsrohr 


offerirt Carl Spiller. 


Limburger Käſe 
in vorzüglicher Qualität, a 2 2½ und 
6 Sgr. pro Stück. Wiedewerfäufern 
bedeutend billiger. Otto Wegner. 


Verantwortlicher Redacteur Ernst Lambeck. — Druck und Verlag der Rathsbuchdruckerei von Ernst Lambeck. 


